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Bei der Korrosionsbeständigkeit handelt sich um eine Systemeigenschaft, die sich 
nur in der Interaktion zwischen einem Werkstoff und den Umgebungsbedingungen 
darstellen lässt. So beschreiben die Korrosivitätskategorien C1 bis CX nach ISO 
9223 die korrosive Wirkung einer atmosphärischen Umgebung auf die Werkstoffe 

unlegierter Stahl, Zink, Aluminium und Kupfer. Alle vier Werkstoffe zeigen in der 
gleichen atmosphärischen Umgebung jeweils ein spezifisches, aber doch signifi-
kant unterschiedliches Korrosionsverhalten. Das unterschiedliche Korrosionsver-
halten der Werkstoffe findet im Regelwerk durch die Festlegung werkstoffspezifi-

scher Korrosionsabträge für die jeweiligen Korrosivitätskategorien seinen Nieder-
schlag. So liegt der normativ festgelegte Korrosionsabtrag z.B. in der Korrosivitäts-
kategorie C3 für Stahl zwischen 200 und 400 g/m²a, während für Zink in der 

gleichen Kategorie nur Werte zwischen 5 und 15 g/m²a ausgewiesen werden. Die 
gleiche Umgebung wirkt demnach völlig unterschiedlich auf die betrachteten 
Werkstoffe. Trotz der spezifischen Zuweisungen von Abtragungsraten können sich 
für eine Umgebung unterschiedliche Korrosivitätskategorien für die betrachteten 

Werkstoffe ergeben. Die Korrosivität einer Umgebung lässt sich also nicht unab-
hängig vom betrachteten Werkstoff beschreiben. 

Neben der zuvor beschriebenen, experimentell quantifizierbaren Größe des Mas-
senabtrags in einer Umgebung nach einem Jahr Auslagerung gibt es im informati-

ven Anhang C der DIN EN ISO 9223 parallel auch die Abschätzung einer bestimm-
ten Korrosivitätskategorie aus der reinen Beschreibung von Umgebungsbedin-
gungen. Diese soll dann für alle vier Werkstoffe gleichermaßen gelten. Damit 
verlässt die Norm die zwingend notwendige Systembetrachtung und erweckt den 

Eindruck, man könne Korrosivität unabhängig vom Werkstoff beschreiben. So 
verwundert es auch nicht, dass diese Abschätzung für die verschiedenen Werk-
stoffe nicht zwingend mit den ermittelten Massenabträgen in solchen Umgebungen 
übereinstimmt, wie entsprechende Messreihen immer wieder zeigen. 

Die in der DIN EN ISO 9223 definierten Korrosivitätskategorien dienen in erste 
Linie der normativen Ableitung von Anforderungen zum Korrosionsschutz von 
Stahlbauten (unlegierter Stahl) durch Beschichtungen und Überzüge (z.B. DIN EN 
ISO 12944), um für diese Konstruktionen die erforderliche Dauerhaftigkeit unter 



Korrosionsschutzaspekten zu gewährleisten. Für die Sicherstellung der Dauerhaf-
tigkeit von Stahlbauten aus nichtrostenden Stählen wurde in Analogie zu den o.g. 
Korrosivitätskategorien ein Korrosionsbeständigkeitsfaktor (CRF) nach 
DIN EN 1993-1-4 definiert. Der CRF beschreibt die aus der atmosphärischen 

Umgebung resultierende korrosive Beanspruchung für die Werkstoffgruppe der 
nichtrostenden Stähle. Aus dieser leitet sich dann die Forderung nach einer Korro-
sionswiderstandsklasse (CRC) ab, um die Dauerhaftigkeit tragender Konstruktio-
nen sicherzustellen. In Schwimmhallenatmosphären gibt es ein davon abweichen-

des Vorgehen durch die unmittelbare Zuweisung einer erforderlichen CRC je nach 
Einsatzzweck und Reinigung.  

Dem Grunde nach kann die Dauerhaftigkeit nichtrostender Stähle nur sicherge-

stellt werden, wenn unter den Einsatzbedingungen das Auftreten örtlicher Korro-
sionserscheinungen wie z.B. Loch-, Spalt- oder Spannungsrisskorrosion vollständig 
ausgeschlossen werden kann. Die Festlegung eines definierten Massenabtrags zur 
Kategorisierung der Korrosivität ist für diese Werkstoffgruppe nicht zielführend, 

weil z.B. das Auftreten von Spannungsrisskorrosion mit der größten Querschnitts-
schädigung tendenziell mit dem geringsten Massenabtrag einhergehen kann. 
Gleichzeitig handelt es sich bei den nichtrostenden Stählen um eine große Werk-
stoffgruppe mit höchst unterschiedlicher Legierungszusammensetzung, wobei die 

Legierungen jeweils eine spezifische Korrosionsbeständigkeit unter den Einsatzum-
gebungen aufweisen. 

Der Grund für die normativ unterschiedliche Festlegung relevanter Beanspruchun-
gen hängt also in erster Linie mit dem unterschiedlichen Korrosionsverhalten der 

betrachteten Werkstoffe zusammen. Während für unlegierten Stahl und Zink häu-
fig schon allein das Feuchtigkeitsangebot der Umgebung von ausschlaggebender 
Bedeutung für das Korrosionsverhalten sein kann, hat das Feuchtigkeitsangebot 
für nichtrostenden Stahl praktisch keine Auswirkung auf das Korrosionsverhalten. 

Langzeitige bzw. dauerfeuchte Bedingungen ohne zusätzliche Korrosionsbeanspru-
chung können an unlegiertem Stahl und Zink bereits zu hohen Korrosionsabträgen 
führen. Demzufolge ergibt eine derartige Beanspruchungen die Einordnung in die 
Korrosivitätskategorie C4/C5. Für nichtrostenden Stahl stellen vergleichbare 

Feuchtigkeitsbedingungen allein dagegen keine relevante Korrosionsbeanspru-
chung dar, so dass unter dieser Beanspruchung ein CRF von I abgeleitet werden 
kann.  

Beim Chloridangebot der Umgebung verhält es sich dagegen umgekehrt. Für 

unlegierten Stahl stellt die Gegenwart von Chloriden bei einem gleichzeitig hohen 
Feuchtigkeitsangebot keine wesentliche Verschärfung der Korrosionsbedingungen 
dar. Für Zink kann sich außerhalb von dauerfeuchten Bereichen eine Verschärfung 
der Korrosionsbeanspruchung durch ein höheres Chloridangebot ergeben. Für 

nichtrostende Stähle steigt die Korrosionsbeanspruchung durch die Gegenwart von 
Chloriden dagegen signifikant an und kann bei einer wechselnden Feuchtigkeit 
(Feucht-Trocken-Zyklen) über Aufkonzentrationseffekte auf den Oberflächen noch 



verschärft werden, insbesondere wenn die Konstruktion nicht frei beregnet ist. Die 
geeignete Werkstoffauswahl für nichtrostende Stähle erfolgt daher nach der 
Bewertung anderer Kriterien, die in der DIN EN 1993-1-4 (Eurocode 3) über die 
Zuordnung einer CRC zu dem zuvor ermittelten CRF. 

Die Korrosivitätskategorien nach ISO 9223 und der Korrosionsbeständigkeitsfaktor 
(CRF) nach DIN EN 1993-1-4 (Eurocode 3) beschreiben beide die korrosive Bean-
spruchung von Werkstoffen, die aus komplexen, umgebungsabhängigen Einflüssen 
resultieren. Die Bewertung dieser Einflüsse erfolgt in beiden Regelwerken werk-

stoffspezifisch auf Grundlage des bekannten Korrosionsverhaltens sowie unter-
schiedlicher Schädigungsmechanismen. Während die Korrosivitätskategorien C1 
bis CX auf die atmosphärische Korrosion von Stahl, Zink, Aluminium und Kupfer 

und den resultierenden Materialabtragswerten ausgerichtet sind, berücksichtigt 
der CRF die für nichtrostende Stähle maßgeblichen Einflussgrößen wie Chlorid- und 
Schwefeldioxidbelastung sowie die Reinigungswirkung von Niederschlag.  

Neben dem unterschiedlichen Korrosionsverhalten ist das Nichtvorhandensein ei-

ner gemeinsamen quantifizierbaren Größe, die eine Aussage über die Wirkung aller 
kritischen Einflussfaktoren einer korrosiven Umgebung ermöglicht, entscheidend 
für die Nichtüberführbarkeit der Bewertungskriterien. Die Auswahl nichtrostender 
Stähle hat daher grundsätzlich auf der Grundlage des CRF-Konzeptes der DIN EN 

1993-1-4 zu erfolgen. Eine Ableitung der erforderlichen CRC allein aus der Korro-
sivitätskategorie einer Umgebung nach ISO 9223 ist fachlich nicht zulässig und 
kann zu einer erheblichen Fehleinschätzung der Dauerhaftigkeit führen. Ein prakti-
sches Beispiel ist der Einsatz von Werkstoffen in der Schwimmhallenatmosphäre 

(nicht wasserberührt, ohne regelmäßige Reinigung, mittlere Luftfeuchtigkeit um 
60 % r.F.). Nach ISO 9223 werden Schwimmhallen in der Beschreibung der atmo-
sphärischen Umgebungen explizit der Korrosivitätskategorie C4 zugeordnet. Für 
Zink wird über die Bestimmung des Massenabtrags aber meist nur eine C3 er-

mittelt. Für nichtrostenden Stahl muss dagegen zur Sicherstellung der Dauerhaf-
tigkeit in diesem Bereich nach DIN EN 1993-1-4 (ohne regelmäßige Reinigung) ein 
Werkstoff der CRC V eingesetzt werden, um das Auftreten von Spannungsriss-
korrosion sicher zu vermeiden.  

Auch wenn sich für bestimmte Einsatzfällen nach beiden Regelwerken zufällig eine 
identische Einschätzung der Korrosivität ergeben kann, rechtfertigt dies in keinem 
Fall eine Auswahl nichtrostender Stähle nach der Korrosivitätskategorie der 
ISO 9223. 


